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DER ENERGIEBERATER �esUS-Präsi�enten BarackObama, Prof. DR. DANIEL
KAMMEN, leitet am Mon-tag, 15. November, ein Se-minar zum Thema „How toStop Climate Change an�How to Secure a ReliableEnergy Supply Worl�-Wi�e“(„Wie �er Klimawan�el ge-stoppt un� ein zuverlässi-ger Energienachschub welt-weit gesichert wer�enkann“) im Hanse-Wissen-schaftskolleg in Delmen-horst. Außer�em hält Kam-men im Rahmen �es OLB-Forums am 16. Novemberum 19 Uhr in �er Weser-Ems-Halle in Ol�enburg�en öffentlichen Vortrag„Wissenschaft un� Politik:Gemeinsam für eine saube-re Energiewirtschaft“.
P@ www-h-w-k.de
P@ www.olb.de/forum

FAKTEN

FÜR DAS MAGAZIN „PERSE-
PHONYX“ wer�en wie�erTexte un� Bil�er von Stu-�ieren�en gesucht. Es spielt�abei keine Rolle, ob es sichum Lyrik, Prosa, kurze Es-says, Satiren, Fotografien,Zeichnungen, Karikaturenin Deutsch o�er Englischhan�elt. Wichtig ist, �ass�ie Urheberrechte an �eneingesan�ten Werken bei�en Verfassern liegen un��iese Mitglie� �er Universi-tät sin�. Die Werke könnenper E-Mail an persepho-nyx@uni-ol�enburg.�e ein-gereicht wer�en. Einsen�e-schluss ist �er 22. Novem-ber.
P@www.germanistik.uni-olden-
burg.de/persephonyx

FUNDGRUBE

ALS JURYVORSITZENDE �esWettbewerbs „creole – Glo-bale Musik aus Nie�ersach-sen un� Bremen“ ist jetztProfessor DR. SUSANNE
BINAS-PREISENDÖRFER,Hochschullehrerin für „Mu-sik un� Me�ien“ am Insti-tut für Musik �er Universi-tät Ol�enburg, berufenwor�en. Der Wettbewerbsteht unter �er Schirmherr-schaft �er �eutschenUNESCO- Kommission.
P@ www.creole-weltmusik.de

BILD: SUSANNE SCHLEYER

�selsbrücken und Strichmännchen helfen
�TUDIUM Methoden zum Verinnerlichen komplizierter Inhalte – Auswendiglernen selten gefragt

Forscher raten, Lernin-
halte bildhaft darzustel-
len. Auch das Schreiben
von Zusammenfassungen
sei sinnvoll.

�ON FELIX REHWALD

BOCHUM – Vor Klausuren un�mün�lichen Prüfungen gera-ten Stu�ieren�e oft insSchwitzen. Wie sollen sie sich�en ganzen Stoff bloß mer-ken? Prüflinge müssen abernicht verzweifeln: Lernfor-scher kennen Metho�en, mit�enen sich komplizierte Lern-inhalte leichter verinnerli-chen lassen. Kleiner Haken an�er Sache: Sie lassen sichnicht auf �ie Schnelle anwen-�en.Die stets beste Lernmetho-�e ist noch nicht erfun�enwor�en.Welche Technik funk-tioniert, hänge immer �avonab, was gelernt wer�en muss,erläutert Prof. Joachim Wirthvom Lehrstuhl für Lehr-Lern-forschung an �er UniversitätBochum. Eselsbrücken etwa

eigneten sich eher für stupi-�es Auswen�iglernen. „Sokann man Frem�wörter, Mus-kelnamen o�er auch Zahlenleichter lernen“, erläutertProf. Martin Schuster, Lernex-perte un� Buchautor von �erUniversität Köln. „Sinngemä-ßes Lernen von Inhalten un�Texten kann man �amit aller-�ings nicht erreichen.“

Ähnliches gilt für �ie „Loci-Technik“, bei �er Begriffe inGe�anken zum Beispiel mitStationen eines Spaziergangsverknüpft wer�en. Sie erlaubees, Wort- o�er Ziffernlisten zulernen – etwa Aufzählungeno�er Glie�erungen. Diese Me-tho�e verwen�eten auch Ge-�ächtniskünstler. „Das erfor-�ert aber ein wenig Übung,

un� meist hat man vor �erPrüfung wenig Lust, sich aufsolche Lernexperimente ein-zulassen“, meint Schuster.Ohnehin sei reines Aus-wen�iglernen im Stu�iumeher selten gefragt, sagtWirth. „Besser ist es immer,wenn man �ie Inhalte ver-steht.“ Lerninhalte zu verbil�-lichen, sei �afür eine gute Hil-fe. Wir� Gehörtes o�er Ge-lesenes grafisch zu Papier ge-bracht, entstehe eine Ver-knüpfung mit �em Vorwissen.Inhalte �urch Strichmänn-chen o�er Symbole auszu�rü-cken, kann �abei schon rei-chen. Auch Concept- o�erMin�maps bieten sich an.„Man nutzt �ann räumlicheKonstruktionen, um inhaltlichetwas auszu�rücken“, erklärtWirth. In Min�maps etwawer�en Begriffe assoziativ ineiner Art Baum�iagramm ver-bun�en. Das �iene �azu, „�iesukzessive, verbale Struktureines Textes in ein bil�haftes,Lan�kartenformat’ umzuset-zen, �as leichter lernbar ist“,erklärt Schuster.Man könne einen Text auch

in �er Rolle eines Journalisten,Kritikers o�er bewerten�enProfessors lesen, schlägtSchuster eine Metho�e vor,bei �er verschie�ene Sicht-weisen beim Lesen helfen. „Soanalysiert man �ie Inhalteun�merkt sie sich �abei auto-matisch.“Sinnvoll ist auch �asSchreiben von Zusammenfas-sungen. „Es ist wichtig, miteigenen Worten zu formulie-ren“, sagt Wirth. Un� �asgegenseitige Abfragen hatebenfalls noch nicht ausge-�ient: „Die wichtigste Lern-verhaltensweise ist es, �enStoff aufzunehmen un� �annspäter aus �em Kopf wie�er-zugeben“, sagt Schuster.Denn es müssten nicht nur�er Stoff, son�ern auch �ie„Abrufwege“ gelernt wer�en.„Wenn man nur wenig Zeithat, ist �as Lesen un� �ann�as spätere Selbstprüfen �ieLernmetho�e �er Wahl.“
„Besser lernen“ von Martin Schus-
ter/Hans-Dieter Dumpert ist im

Springer �erlag erschienen und kos-

tet 19,95 Euro.

Bildlich lernt es sich besser: Mindmaps sind ein gutes Mit-
tel, um sich etwa anatomische Begriffe zu merken. BILD: TMN

Nutzerfreundlichkeit der Hilfsmittel entscheidend
TAGUNG Experten diskutieren nötige Kernkompetenzen von Pflegekräften

OLDENBURG/LS – 70 Fachleuteaus �en Bereichen Informatik,Gerontologie, Architektur,Neuropsychologie un� Markt-forschung sowie Vertreter vonPflegeeinrichtungen, Wohl-fahrtsverbän�en un� Ret-tungs�iensten haben kürzlichan �er Fachtagung �es For-schungsnetzwerk Me�izin-technik in �er Ja�e-Hoch-schule in Ol�enburg teilge-nommen, um über �ie Fragezu sprechen „Welche Kern-kompetenzen benötigenunsere Fachkräfte?“.Konkret geht es um �ie Be-�ürfnisse älterer un� gehan�i-capter Personen, �ie mög-lichst lange ein selbstbe-stimmtes Leben in ihren eige-nen vier Wän�en führen wol-len. „Es ist wichtig, �ie ver-schie�enen Akteure aus �erWissenschaft, �er Wirtschaftun� aus Einrichtungen zu-sammenzubringen, um neueForschungsprojekte am Be-�arf von Nutzern zu realisie-ren“, sagt Professor Dr. FrankWallhoff vom Stu�iengang As-sistive Technologien an �er Ja-�e-Hochschule.Der Stu�iengang „AssistiveTechnologien“ ist bun�esweitin seiner Art einmalig. Inhalt-lich geht es um �ie Entwick-lung assistiver Technologien,�ie für Mobilität sorgen un�helfen, mit an�eren Men-schen in Kontakt zu bleiben.Sie warnen un� schützen vorGefahren, begleiten me�izini-sche Versorgung un� Rehabi-litation. Dabei hat assistivesHightech-Design viele Ge-sichter: von �er ambulantenÜberwachung von Vitalpara-metern mit intelligenten Tex-tilien bis hin zu Hausgeräten,

�ie natürliche Sprache verste-hen.Die Chancen, �ie sich mit�em technischen Fortschritt�er letzten Jahre eröffnet ha-ben, sin� beein�rucken�.„Doch wer Assistenzpro�ukteentwickeln o�er in �iesem Be-reich beraten� tätig sein

möchte, braucht nicht nurtechnisches Know-how, son-�ern sollte auch �ie Be�ürf-nisse un� Möglichkeiten �erAnwen�er kennen“, sagtWallhoff.Damit sich �ie Stu�ieren-�en in einen Menschen mitHan�icaps versetzen können,

gibt es „Max“, �en mo�ularenAlterssimulationsanzug. Werihn trägt, erlebt etwa �ie Be-�eutung einer Türschwelleo�er erfährt, wie schwer essein kann, Wasser in ein Glaszu schenken o�er einen Tür-knauf zu be�ienen.
P@ www.assistive-technologien.de

Wie schwierig es für manche Menschen ist, ein Glas Saft einzuschenken, macht der Alterssi-
mulationsanzug für Studierende der Jade-Hochschule erfahrbar. BILD: JADE-HOCHSCHULE

Bald weniger umweltschädliche Gase
FOR�CHUNG Selbstzündung eines Brennstofftropfens mit neuem Laser untersucht

BREMEN/LS – Bahnbrechen�eErkenntnisse im Hinblick auf�ie Entwicklung von scha�-stoffarmen Verbrennungspro-zessen hat eine Versuchsreiheim Fallturm �er UniversitätBremen erbracht: Zum erstenMal haben Wissenschaftler�es Zentrums für angewan�teRaumfahrttechnologie un�Mikrogravitation (ZARM) zu-sammen mit ihren Partnern

�es Instituts für PhotonischeTechnologien aus Jena un��er Universität Stuttgart mitHilfe einer aufwen�igen La-ser�iagnostik �ie Selbstzün-�ung einzelner Brennstoff-tropfen untersucht. Dank �erüberraschen�en Detailschär-fe �er neu gewonnen Infor-mationen lassen sich nachMeinung �er Forscher Strate-gien entwickeln, �ie �ie Ent-

stehung von klimaschä�li-chen Emissionen währen�eines Verbrennungsprozessesstark re�uzieren können.„Jetzt können wir viel bes-ser als bisher �ie Prozesse, �iewähren� �er Zün�ung einesTropfens in heißer Umgebungablaufen, erkennen un� be-schreiben. Diese Informatio-nen sin� überaus hilfreich,um �ie Zün�ung von Brenn-

stoffsprays verstehen zu kön-nen. Hiervon wir� �ie Ent-wicklung beson�ers scha�-stoffarmer Verbrennungspro-zesse in Motoren, Kraftwerks-un� Flugzeug-Gasturbinenschon in naher Zukunft er-heblich profitieren“, sagtChristian Eigenbro�, Leiter�es Forschungsbereiches Ver-brennungstechnik �es ZARM.
P@ www.zarm.uni-bremen.de

1,5 Mio �uro
für Bremer
Forscher
BREMEN/LS – Die DeutscheForschungsgemeinschaft(DFG) hat �er Universität Bre-men un� vier kooperieren�enBremer Forschungsinstituten�ie Forschergruppe „Bauwei-sen für CFK-Aluminium-Übergangsstrukturen imLeichtbau“ bewilligt un� wir��iese in �en kommen�en �reiJahren mit 1,5 Millionen Euroför�ern. Ziel �er Forscher-gruppe „Schwarz-Silber“ ist�ie Entwicklung neuartigerMetho�en zur Verbin�ungvon kohlenstofffaserverstärk-ten Kunststoffen (CFK) mitAluminium. CFK haben nachheutigem Stan� �er Technik�as höchste Leichtbaupoten-tial. Flugzeuge �er neuestenGeneration bestehen bereitszu mehr als 50 Prozent ausCFK. Es gibt je�och nach wievor Strukturen, etwa im Be-reich �es Fahrwerks, �ie ausmetallischen Werkstoffen be-stehen müssen. Die heute üb-liche Bolzenverbin�ung zwi-schen CFK un� Aluminium istmit hohen Kosten verbun�enun� extrem gewichtstreiben�.
P@Weitere Informationen in Kürze

unter www.for-schwarzsilber.de

Konferenz zu
forschendem
Lernen
OLDENBURG/BREMEN/LS – Wielernt ein Forscher �as For-schen? Wie können Universi-täten ihre Stu�ieren�en opti-mal auf eine Forscherlauf-bahn vorbereiten? Diese Fra-gen stan�en im Zentrum �erKonferenz „Forschen�es Ler-nen – Hochschul�i�aktischeKonzepte un� internationalePerspektiven“. Lehren�e,Nachwuchswissenschaftlerun� Stu�ieren�e erarbeitetenbei �er Fachtagung, �ie von�er Nowetas-Stiftung geför-�ert wur�e, �rei Tag lang an�en Universitäten Ol�enburg,Bremen un� �er Jacobs Uni-versity in Bremen Lösungsan-sätze auf �iese Fragen. Beglei-tet wur�e �ie Konferenz voneiner Posterausstellung, �iePraxisbeispiele aus �en �reiUniversitäten präsentierte.
P@ www.nowetas.de

FOKU�

„MATHS4SCHOOL“, sonennt sich ein Mathematik-Schnuppertag für Schüler,�en �ie Fakultät V Mathe-matik un� Naturwissen-schaften am Sonnaben�,13. November, von 9.30 Uhrbis 17.30 Uhr, an �er Uni-versität Ol�enburg (Cam-pus Wechloy, Raum W1-006un� Raum W1-008) anbie-tet. Bei �em Info-Tag wir�in schulgerechter Formüber Mathematik im Stu-�ium, über �ie Stu�ienbe-�ingungen an �er Universi-tät Ol�enburg un� �ie Be-rufsmöglichkeiten infor-miert. Die Teilnehmerzahlist auf 30 Schüler be-schränkt. Anmel�ungen imInternet.
P@ www.mathematik.uni-olden-
burg.de/maths4school


